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BERUFSBILD

„Hardware-Software-Design“

Ohne „Eingebettete Systeme“ funktioniert heute kaum 

etwas – kein Auto, Flugzeug, Roboter, Smartphone, 

Fernseher, Herzschrittmacher u.v.m. Sie sind die 

„elektronischen Gehirne“ hinter diesen Innovationen. 

Mit diesem Studium, das Software-Entwicklung und 

Elektronik kombiniert, zählen Sie zu den gefragtesten 

Hightech-Spezialisten/innen der IT-Branche.

www.fh-ooe.at/hsd

Forschen in Australien 
und bei CERN

Eine Forscherkarriere – das ist Philipp Hübners Traum. 
Den Grundstein dafür hat er während seines Bachelor-

studiums „Hardware-Software-Design“ in Hagenberg ge-

legt, indem er sein Berufspraktikum am Neuroscience Re-

search Institute Australia (NeuRa) in Sydney, dem größten 

neurowissenschaftlichen Forschungszentrum Australiens, 

absolvierte.

Dort entwickelte Philipp Hübner die neue digitale Versi-

on eines Reha-Gerätes mit, durch das Menschen, die bei 

einer schnellen Kopfbewegung unter Seh- und Gleichge-

wichtsstörungen leiden, geholfen werden kann. „Es hilft 

einen Hirnstammreflex wieder zu trainieren, der für die 

Ausgleichsbewegung der Augen sorgt, wenn wir in Bewe-

gung sind und 

so ermöglicht, 

dass wir beim 

Joggen scharf 

sehen oder im 

Auto Zeitung 

lesen können“, 

erklärt der 

Jung-Forscher.  

Medizin und Technik faszinierten Philipp Hübner schon 

früh. Bereits während der HTL-Zeit in Klagenfurt war er 

freiwillig beim Roten Kreuz Sanitäter. Entschieden hat er 

sich dann für die IT und Hagenberg. „Der gute Ruf der 

Fachhochschulen, besonders der FH Oberösterreich, war 

ausschlaggebend”, so der Kärntner.

Nach dem Bachelor blieb er Hagenberg und seinen 

Forschungsambitionen treu – neben dem Masterstudium 

„Embedded Systems Design“ ist er am Kernforschungs-

institut CERN nahe Genf tätig. „Ich arbeite für MedAust-

ron, einem Projekt zur Errichtung eines Ionentherapie-For-

schungszentrums in Wiener Neustadt. Dafür ist der Einsatz 

eines Teilchenbeschleunigers und somit CERN-Knowhow 

nötig“, so Philipp Hübner. Das digitale Design für die An-

steuerung einer gepulsten Hochspannungsquelle, das er  

zur Ablenkung des Protonenstrahls entwickelt, hat er auch 

zum Thema der Masterarbeit gemacht.

„Laufender Kontakt zu renommierten Forschungs-
unternehmen ist neben guter Ausbildung in Technik und 

Projektmanagement einfach unbezahlbar für die weitere 

Laufbahn“, ist sich der FH-Student sicher. 

Es war eine tolle Erfahrung, 
in Australien mit einem 
internationalen Forscher-
team zu arbeiten.


